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Sport

hänger. Aber nach der
 Nie derlage fuhr Trainer   
Lothar  Doering mit uns in 
den Schnee. Das war sehr
 wichtig.
SPIEGEL: Wie meinen Sie das?
Bölk: Statt in der Halle in
Oslo zu trainieren, mach-
ten wir eine Schneeball-
schlacht am Holmenkol-
len. So be kamen wir an
der  frischen Luft die
Köpfe wieder frei.
SPIEGEL: Gegen Öster-
reich ging es dann um
den Einzug ins Endspiel.
Bölk: Eine unvergessliche
Partie. Uns gelang 
fast  alles – auf der ande-
ren Seite wuchs der
Frust. Am Ende hatten
wir die mit 25:10 abge -
fertigt.
SPIEGEL: Im Finale zwan-
gen Sie Favorit Däne-
mark in die Verlänge-
rung.
Bölk: Die Schlussphase
war ein Wahnsinn. Sybil-

SPIEGEL: Stimmt es, dass Sie
sich kürzlich das WM- Finale
von 1993 auf YouTube ange-
schaut haben?
Bölk: Ja, nach 24 Jahren 
habe ich das Spiel zum ers-
ten Mal gesehen. Es hat mich
emotional gepackt. Meine
Tochter Emily und ich hatten
einen schönen Videoabend.
SPIEGEL: Warum wurde 
das Endspiel damals nicht 
im Fernsehen übertragen?
Bölk: Am gleichen Tag schlug
Michael Stich im Davis-Cup-
Finale auf. Tennis war offen-
bar wichtiger.
SPIEGEL: Zählte die deutsche
Mannschaft bei der WM in
Norwegen zu den Favoriten?
Bölk: Wir hatten in der Vor-
bereitung schlecht ausgese-
hen, deshalb hatte uns nie-
mand auf der Rechnung.
SPIEGEL: Im Turnierverlauf
steigerte sich das Team kon -
tinuierlich.
Bölk: Wir hatten nur gegen
Rumänien einen Durch -

le Gruner warf deren Torfrau
bei 16:17 einen Siebenmeter
eiskalt durch die Beine.
 Bianca Urbanke gelang
schließlich der Siegtreffer
zum 22:21.

SPIEGEL: Haben Sie die Sen -
sation gebührend gefeiert?
Bölk: Nein, die halbe Mann-
schaft lag mit einem Virus
flach. Als nach dem Sieg 
die Spannung abfiel, fühlte 

auch ich mich zu aus -
gelaugt.
SPIEGEL: Zurzeit läuft
die WM in Deutschland,
Ihre Tochter ist dabei.
Haben Sie Emily  einen
Rat mitgegeben?
Bölk: Ich habe ihr gesagt,
dass sie sich nicht über
Fehler ärgern darf und
dass sie kämpfen soll bis
zum Umfallen.
SPIEGEL: Kann Deutsch-
land den Titel gewinnen?
Bölk: Nichts ist unmög-
lich, aber wenn ich an
die potenziellen Gegner
im Achtel finale denke,
wird mir schon etwas
mulmig. Im schlimms-
ten Fall wird es
Olympia sieger Russ-
land. pk

Magischer Moment

„Wir machten eine Schneeballschlacht“ 
Die Ex-Handballerin Andrea Bölk (r.), 49, über ihren Weltmeistertitel und Ratschläge an ihre Tochter Emily
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Bölk (r.), Urbanke 1993 in Oslo 

Quelle: Uefa

Ausschüttungen der Uefa für die Teilnahme an der Champions League
Einnahmen ausgewählter Vereine seit Einführung zur Saison 1992/93, in Millionen Euro
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689,6
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Dortmund

671,1

Real
Madrid

635,8
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Barcelona
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Manchester
United
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Arsenal

549,7

FC
Chelsea

530,2

Juventus
Turin

409,1

AC
Mailand

335,1

Paris Saint-
Germain

294,4

Fußball

Bayerns Reichtum
In der kommenden Woche endet die
Gruppenphase der Champions League.

Bayern München wird zum zehnten
Mal in Folge das Achtelfinale erreichen.
Die Erfolge sind auch Grundlage 
des Bayern-Reichtums. Keinem Verein
außer Real Madrid überwies die Uefa

in 25 Jahren mehr TV-Geld. Zu den 
671 Millionen Euro kommen noch 
die Einnahmen am Spieltag für Wer-
bung, Eintrittsgelder und den Verkauf
von Bier und Wurst. 


